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Aus Europa



IN



JEDER



AUSGABE



VON



PARKETT



P E I LT



EINE



CUMULUS-WOLKE



AUS



AMERIKA UND EINE AUS EUROPA DIE INTERESSIER TEN KUNSTFREUNDE AN. SIE TRÄGT PERSÖNLICHE RÜCKBLICKE, BEURTEILUNGEN UND DENKWÜRDIGE



BEGEGNUNGEN



MIT



SICH



–



ALS



JEWEILS



GANZ



EIGENE



DARSTELLUNG EINER BERUFLICHEN AUSEINANDERSETZUNG. IN DIESEM BAND ÄUSSERN SICH JENS HOFFMANN, FREISCHAFFENDER KRITIKER U N D K U R AT O R I N B E R L I N , S O W I E C AY S O P H I E R A B I N O W I T Z , P A R K E T T- R E D A K TORIN IN NEW YORK.



THIS IS TINO SEHGAL Tino Sehgal möchte nichts produzie-



JENS HOFFMANN



ren. Zumindest nichts, was als herkömm-



nierung in der bildenden Kunst. Die Konzeptkunst



liches, physisch vorhandenes Kunstwerk



und



insbesondere



Werke von Künstlern wie Michael As-



betrachtet werden könnte. Er möchte



in Frage zu stellen. Sehgal ist als Künst-



her, Marcel Broodthaers, Daniel Bu-ren



keine greifbaren Dinge schaffen; es



ler erst vor kurzem in Erscheinung ge-



oder James Coleman sind signi-fikante



liegt ihm nichts daran, eine sichtbare



treten, hat aber – unter Künstlern, Ku-



Vorläufer. Auch wenn Sehgal einen



Spur zu hinterlassen. Sein Medium ist



ratoren und Kritikern gleichermassen



direkten Einfluss dieser Künstler nicht



das Immaterielle und er benutzt es, um



– bereits eine bemerkenswerte Re-



hervorheben würde, besetzt sein Werk



äusserst flüchtige Werke hervorzubrin-



putation erlangt. Diese gründet vor al-



letztlich dennoch vergleichbares Ter-



gen, die den traditionellen Museums-



lem in der Charakteristik seiner Arbei-



rain, da es das filigrane Fundament der



kontext herausfordern.



ten, die dem Besucher oft buchstäblich



Kunst und ihre Konventionen, ihre un-



Auch wenn Sehgals Werk auf den



ins Gesicht springen. Der Schlüssel zu



geschriebenen Gesetze und Macht-



ersten Blick recht zugänglich erschei-



einem Verständnis von Sehgals künstle-



strukturen hinterfragt, indem es die



nen mag, ist es doch ausserordentlich



rischem Anliegen liegt einerseits in sei-



Beziehung zwischen Mensch und Ob-



komplex und oszilliert zwischen ver-



ner Beschäftigung mit Choreographie



jekt einer genauen Prüfung unterzieht.



schiedenen künstlerischen und in-



und andererseits in seinem Studium



Sehgal sieht den untrennbaren Zu-



tellektuellen Spannungsfeldern, um



der politischen Ökonomie: Beides ist



sammenhang zwischen Kunst und Ge-



Grundlagen der heutigen Gesellschaft



zentral im Hinblick auf seine Positio-



sellschaft aus der Perspektive ihrer
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identischen ökonomischen Prämissen:



DÉPARTEMENT, und auf Englisch 20 MI-



vielmehr eignet er sich die verschiede-



der Produktion und des Austauschs



NUTES FOR THE 20TH CENTURY. Seh-



nen Formen des Tanzes an und kreiert



von Gütern und Waren. Seine Werke



gal wollte ein Stück machen, dessen



daraus eigene Bewegungsabläufe, so



fordern diese Prämissen heraus, indem



Bedeutung nicht im Inhalt oder in der



dass das Publikum konsequent mit ei-



sie Bedeutung durch die Transfor-



Form liegt, sondern das vielmehr den



ner Historisierungspraxis konfrontiert



mation von Handlungen in einer tran-



spezifischen Produktionsmodus aus-



wird, die der des Museums entgegen-



sitorischen Situation hervorbringen,



stellt, der dem Medium Tanz inhärent



läuft. Noch erstaunlicher ist, dass Seh-



und nicht durch die Transformation



ist. Er führt OHNE TITEL selbst auf und



gal den spezifischen Produktionsmo-



physischer Materialien. Sein Werk ist



stellt offensichtlich eine Verbindung



dus des Tanzes nicht nur intellektuell,



hoch politisch, weil es ein System in



her zwischen dem institutionellen Kon-



sondern auch physisch zu erfahren



Frage stellt, das auf einer kulturellen



text des Museums beziehungsweise



sucht, indem er sämtliche Tanzstile



Hierarchie fusst, die Gegenständliches



dessen archivarischer Funktion und



durchexerziert und sich selbst in ein le-



und Stofflichkeit glorifiziert. Sehgal



dem Kontext des Tanzes. Was Sehgal



bendes Archiv der Choreographie ver-



schafft flüchtige Gesten, die auf der



macht, ist zwar simpel, aber in seiner



wandelt. OHNE TITEL ist eine frühe Ar-



Bewegung oder dem gesprochenen



konzeptuellen



schlicht



beit, die eine klare Gratwanderung zwi-



Wort basieren (Tanz oder Gesang). Er



brillant. Er wird selbst zum Museum,



schen Tanz und bildender Kunst dar-



inszeniert diese auf höchst artifizielle



einem Museum des Tanzes. Für die



stellt. Sie ist nicht für den Ausstellungs-



Weise und es ist äusserst interessant zu



Dauer von 55 Minuten sehen wir ihn al-



raum, sondern für die Bühne eines



beobachten, was passiert, wenn sie in



les tanzen, was die Ästhetik des Tanzes



Museumsauditoriums gedacht. Und es



dem musealen Raum stattfinden, der



im zwanzigsten Jahrhundert ausmacht.



ist genau diese Veränderung des Dispo-



gewöhnlich für die Ewigkeit geschaf-



Von Isadora Duncan bis Merce Cun-



sitivs, die im Zentrum von Sehgals Ar-



fene Objekte beherbergt.



Komplexität



ningham und jüngeren Protagonisten



beit steht. Es werden nicht länger im-



Seine bisher vielleicht bekannteste



der internationalen Tanzszene wie Xa-



mobile, starre Gegenstände von angeb-



Arbeit ist OHNE TITEL (2001), die im



vier Le Roy zeigt Sehgal einen Abriss



lich ewiger Gültigkeit gezeigt, sondern



Moderna Museet in Stockholm urauf-



der Geschichte des Tanzes. Angesichts



Bewegung, Transformation und Ver-



geführt wurde. Das Werk hat eigentlich



der Tatsache, dass Sehgal völlig neue



gänglichkeit sind jetzt die leitenden



mehrere Titel, doch der Künstler zieht



Elemente in den Museumskontext ein-



Prinzipien.



es vor, diese jeweils erst bei der Auf-



führt, ist es letztlich aber gar nicht so



Sehgal interessiert die Idee des Œuv-



führung mündlich zu verkünden. Auf



wichtig, welche Choreographen er in



re und deshalb ist er bei der Platzie-



Deutsch heisst es ...DAS XX. JAHRHUN-



seinem Stück Revue passieren lässt. In



rung seiner Arbeiten in Ausstellungen



DERT; auf Französisch MUSÉE D’ART



der Tat wird an keiner Stelle ein cho-



und Institutionen äusserst sorgfältig.



MODERNE, SECTION XXIÈME SIÈCLE,



reographisches



Man merkt, dass ihn der Kontext, den
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rekonstruiert,



er abzulehnen scheint, gleichzeitig an-



Werkbezeichnung macht, rüttelt er



doch als integralen Bestandteil des



zieht. Gute Beispiele dafür liefern eine



fraglos an den Grundfesten der her-



Kunstbetriebs, der ihm erlaubt, seinen



Reihe von Arbeiten, in denen er Muse-



kömmlichen Kunstpraxis. In THIS IS



eigenen Ansatz weiterzuentwickeln. Ei-



umswärter einsetzt, wie etwa in THIS IS



PROPAGANDA (2002), einem Werk, das



ne interessante Wendung brachte seine



GOOD (2001), einer Arbeit, die 2002



unter anderem an der Biennale in



erste Ausstellung im kommerziellen



im Rahmen der Gruppenausstellung «I



Venedig 2003 Bestandteil der «Utopia



Rahmen, als er die Arbeit LE PLEIN in



promise it’s political» im Kölner Mu-



Station» war, wird nicht Tanz, sondern



der Galerie Jan Mot in Brüssel zeigte



seum Ludwig gezeigt wurde. Beim Be-



Gesang als transitorischer Akt einge-



(20. Februar – 5. April 2003). Das vom



treten



Aus-



setzt. Der Künstler engagierte für die



Galeristen und seiner Assistentin aus-



stellungsraums erblickte das Publikum



Ausstellung eine Gruppe von Sängerin-



geführte Werk bestand aus allen Arbei-



einen Wärter, der ohne ersichtlichen



nen als Aufseherinnen und bat sie, je-



ten, die der Künstler bis dato geschaf-



Grund plötzlich von einem Bein aufs



des Mal, wenn ein neuer Besucher auf-



fen hatte, einschliesslich einiger noch



andere hüpfte, dabei ein paar Se-



tauchte, «This is propaganda, you know,



nicht realisierter Projekte. LE PLEIN



kunden lang die Arme vor dem Körper



you know» zu singen und dann den



begann mit einem leeren Galerieraum.



kreisen liess und schliesslich sagte:



Satz zu sprechen: «TINO SEHGAL, THIS



Jedes Mal, wenn ein Besucher eintrat,



des



entsprechenden



«TINO SEHGAL, THIS IS GOOD, 2001.



IS PROPAGANDA, 2002, im Besitz des



traten der Galerist oder seine Assisten-



Im Besitz des Künstlers.» Jedes Mal,



Künstlers». Während THIS IS GOOD mit



tin rückwärts aus ihrem Büro in die Ga-



wenn ein Besucher den Raum betrat,



der Ambivalenz der Titelaussage spielt



lerie und sagten: «Ceci n’est pas un



wiederholte die Aufsicht diese Bewe-



– worauf bezieht sich THIS IS GOOD,



vide» (Dies ist keine Leere). Dann be-



gungen und denselben Satz, und zwar



auf seine Arbeit, auf die Ausstellung



gannen sie Sehgals gesamtes Reper-



während der gesamten Dauer der Aus-



oder das Museum? –, ist THIS IS PROPA-



toire vorzuführen und boten die Arbei-



stellung. THIS IS GOOD ist mit Sicher-



GANDA weit weniger kryptisch und be-



ten zum Verkauf an.



heit mehr als die blosse Verwandlung



zieht sich offensichtlich auf das, was



Der Verkauf eines Werks von Sehgal



eines Museumswärters in ein Kunst-



wir im Ausstellungsraum sehen und



ist an sich beinah schon ein Kunstwerk



werk. Mit Hilfe der Choreographie



hören: auf Sehgals eigene Arbeit und



und ist offenkundig völlig unkonven-



wirft Sehgal ein neues Licht auf das



auf die anderen Werke in der Ausstel-



tionell: Es wird ein Termin mit einem



Verhältnis zwischen Kunst und Kunst-



lung. Diese Arbeiten propagieren zwei



Notar vereinbart, bei welchem sich der



gegenstand, Objekt und Subjekt, Mu-



völlig verschiedene Produktionsweisen;



Künstler und ein potenzieller Käufer



seum und Gesellschaft. Wenn Sehgal



die eine stützt sich auf die Transforma-



treffen. Sehgal stellt dann mündlich ei-



gerade jene Personen, die physisch un-



tion von Materie, die andere auf jene



nen Vertrag auf, den der Notar als



sere Traditionen und unser kulturelles



flüchtiger Handlungen.



Zeuge beglaubigt, worauf die Transak-



Erbe schützen, als Medium seiner Ar-



Man könnte annehmen, Sehgal ver-



tion rechtsgültig wird: Der Künstler be-



beit einsetzt und sie darüber hinaus



urteile den Kunstmarkt und seine Öko-



kommt das Geld bar auf die Hand und



zum



nomie, tatsächlich betrachtet er ihn je-



die Arbeit geht in den Besitz des



mündlichen



Übermittler



der
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Sammlers über. Es gibt kein Zertifikat,



immer



ihn



ventionen gründlich misstraut. Be-



keine schriftliche Vereinbarung, keine



braucht, um selbst existieren zu kön-



schäftigt man sich jedoch eingehender



Quittung und auch sonst keine sicht-



nen; in diesem Sinn enthält es – wie



mit seinem Werk, wird deutlich, dass er



bare Spur des getätigten Verkaufs.



der Künstler bestätigt – durchaus ein



dies nur kann, weil er absolut Teil des-



Sehgal realisiert also endlich die seit



konservatives Element. Sehgal besteht



sen ist, was er dekonstruiert. Sehgal



langem proklamierte Entmaterialisie-



darauf, dass seine Arbeiten bildende



will das Kunstsystem nicht auflösen, er



rung des Kunstobjekts.



Kunst sind, denn nur so sind sie in der



will es meistern.



wieder



affirmiert



und



Auch wenn Sehgals Werk eine noch



Position, die der Ausstellungspraxis zu-



so kritische Position gegenüber dem



grunde liegenden Überzeugungen in



Kunstbetrieb und seinen Mechanis-



Frage zu stellen. Vielleicht braucht die



men einnimmt, so ist es doch unüber-



Kunst hin und wieder einen Künstler



(Übersetzung: Uta Goridis



sehbar, dass es diesen Rahmen auch



wie Sehgal, der ihren Codes und Kon-



unter Mitwirkung des Autors)



THIS IS TINO SEHGAL Tino Sehgal does not want to produce



JENS HOFFMANN



questioning the delicate substructure



anything. Or at least anything that



of art and its conventions, unwritten



could be perceived as a conventional,



rules, and power by looking closely at



physically existing work of art. He does



the relationship between humans and



not want to create tangible objects, nor



from the distinctiveness of his works,



is he interested in leaving any visible



which often literally jump right into



Sehgal views the art world as being



trace. His medium is immateriality, and



the audience’s face. The keys to an



completely interrelated with the rest of



he uses it to generate highly provi-



understanding of Sehgal’s artistic con-



society and functioning along identical



sional pieces of art that challenge the



cerns are his background in choreogra-



economic conditions, namely the pro-



traditional museological context.



objects.



phy and his education in political econ-



duction and exchange of goods and



Even though at first glance Sehgal’s



omy, since both play a fundamental



commodities. He is interested in chal-



work seems rather accessible, it is enor-



role in the way he situates himself



lenging these conditions by creating



mously complex, oscillating between var-



in the sphere of art. Conceptual art,



works that appear as the transforma-



ious artistic and intellectual fields to



especially the work of artists such as



tion of acts and the production of



radically question the groundwork of



Michael Asher, Marcel Broodthaers,



meaning through a transitory situa-



contemporary society. Sehgal has only



Daniel Buren, and James Coleman, is a



tion, rather than as a transformation of



been making art for a short while, but



significant precedent. Sehgal would re-



solid materials. His work is intensely



he has already gained a considerable



fuse to acknowledge being directly in-



political, as it questions a system that is



reputation among artists, curators, and



fluenced by such artists, yet his work



built on a cultural hierarchy that glori-



critics alike. This stems particularly



ultimately occupies similar territory by



fies objects and materiality. Sehgal cre-
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ates fleeting gestures, based on move-



seum of dance. For the duration of 55



on a stage in a museum auditorium, a



ment or spoken word (dancing or



minutes, we see him dancing the most



theatrical setting, and it is exactly this



singing). He stages them in a highly



significant dance aesthetics of the



change of dispositive that is at the core



artificial manner, and it is extremely



twentieth century. Sehgal displays a



of Sehgal’s work. No longer are motion-



interesting to see what happens when



survey of the history of modern dance



less, inflexible, and supposedly eternal



he places them in museological spaces



from Isadora Duncan to Merce Cun-



objects displayed, but rather the guid-



that are mostly used to house objects



ningham, up to younger protagonists



ing principles are now movement,



created for eternity.



of the international dance scene, such



transformation, and ephemerality.



Perhaps his best-known work to



as Xavier Le Roy. Ultimately, it is less



Sehgal is keen on building an



date is UNTITLED (2001), which was



significant which choreographers are



oeuvre and is very careful about how



first presented in 2001 at the Moderna



reviewed in his piece, when you con-



he places his pieces into exhibitions



Museet in Stockholm. The piece in fact



sider the fact that Sehgal introduces a



and institutions. One realizes that he



has titles, but the artist decided to only



completely different set of elements



is actually extremely attracted to the



announce them orally when he is pre-



into the context of museums. Although



context that he seemingly despises. A



senting the work. In German it is called



he never actually reenacts a classic



good example is a series of works em-



…DAS XX. JAHRHUNDERT, in French



choreographic style but rather appro-



ploying museum guards, including the



MUSÉE



SECTION



priates the different dance forms and



piece THIS IS GOOD (2001), which was



XXÈME SIÈCLE, DÉPARTEMENT, and in



creates individual moves, he confronts



presented in a group show at the Mu-



D’ART



MODERNE,



English 20 MINUTES FOR THE 20TH



the audience with a consequential dis-



seum Ludwig in Cologne, 2002, en-



CENTURY. Sehgal wanted to make a



arrangement of common museological



titled “I promise it’s political.” Upon



piece that would have no meaning in



practices. What is even more astonish-



entering one of the exhibition spaces,



terms of its content or form but would



ing is that Sehgal has attempted not



the audience saw a guard who, for no



focus primarily on exposing the spe-



only to intellectually comprehend the



apparent reason, suddenly began to



cific form of production inherent to



specific mode of dance production,



jump from one leg to the other while



the medium of dance. In UNTITLED he



but also to physically experience it



rotating his arms in front of his body



performs the piece himself and clearly



while dancing in all the various styles,



for a couple of seconds before saying:



connects the institutional context of



turning himself into a living archive of



“Tino Sehgal, THIS IS GOOD, 2001.



the museum and its role as an archive



choreography. UNTITLED is an early



Courtesy the artist.” Every time a visitor



of art to the context of dance. What



piece that clearly navigates between



entered the room, the guard repeated



Sehgal does is rather simple, but bril-



the practice of dance and the practice



the sequence of movements and the



liant in its conceptual complexity. He



of visual art. It is not supposed to take



sentence. The guard executed the



turns himself into a museum, a mu-



place in an exhibition space but rather



piece every day for the duration of the
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exhibition. THIS IS GOOD is certainly



Sehgal’s own piece and the other art-



Thereafter Sehgal states an oral con-



more than the simple act of turning a



works in the exhibition. These works



tract that is carefully witnessed by the



museum guard into a work of art. By



propagate very different modes of pro-



notary who legally approves the whole



way of choreography, Sehgal offers a



duction, one based on the transforma-



transaction. The artist is immediately



different perspective on issues sur-



tion of material, and the other based on



paid in cash and the piece becomes the



rounding the relationship between art



the transformation of transitional acts.



possession of the collector. There is no



and art object, object and subject, mu-



One would think that Sehgal con-



certificate, no written agreement, no



seum and society. When Sehgal uses



demns the art market and its economy,



receipt, or any other trace of the sale.



the persons who are in fact physically



but in fact he sees it as an integral part



Thus, Sehgal finally realizes the fulfill-



guarding our traditions and our cul-



of the art system that allows him to



ment of the long-proclaimed demateri-



tural heritage to express such a con-



develop his particular approach even



alization of the art object.



ception, while also turning them into



further. An interesting turn occurred



As much as Sehgal’s work seems to



the label of his piece, he clearly cracks



when he presented the work LE PLEIN,



maintain an unconditionally critical



the foundation of common art prac-



his first exhibition in a commercial set-



stance toward the context of art and its



tice. THIS IS PROPAGANDA (2002),



ting, at the Jan Mot Gallery in Brussels



mechanisms, one also realizes that his



which was included in “Utopia Station”



in 2003. Executed by the gallery owner



work constantly affirms this framework



at the 50th Venice Biennale in 2003,



and his assistant, the work consists of



and needs it to exist. Thus, as the artist



does not employ dancing, but instead



all of the pieces the artist has created



readily acknowledges, his work is also



singing as a momentary act. The artist



to date, including several unrealized



somewhat conservative. He insists that



hired a group of female singers to work



projects. LE PLEIN began with an empty



his pieces are visual artworks, since that



as guards during the exhibition and



gallery space, and every time a visitor



is the only way they have the power to



asked them to sing, every time a new



entered, the owner or his assistant



question inherent beliefs about exhi-



visitor entered the space: “This is Pro-



walked backward into the gallery from



bition practices. It might be that the



paganda, you know, you know.” Then



the office and said: “Ceci n’est pas un



visual arts periodically need an artist



they would say: “Tino Sehgal, THIS IS



vide.” Then they began to perform all



like Sehgal to fundamentally mistrust



PROPAGANDA, 2002. Courtesy the art-



of the works in Sehgal’s repertoire and



their codes and conventions. Yet, when



ist.” While THIS IS GOOD introduces an



offered them for sale.



one carefully observes his work, it be-



ambiguous play on titles (What is the



The actual act of selling a Sehgal



comes apparent that he can only do so



artist actually referring to with THIS IS



piece is almost an artwork in its own



because he is also absolutely fascinated



GOOD? His work, the exhibition, or the



right and is obviously completely un-



by the very thing that he tries to take



museum?). THIS IS PROPAGANDA is less



conventional. An appointment is ar-



apart. Sehgal does not want to dissolve



cryptic and clearly relates to what we



ranged with a notary, during which the



the art system; he wants to master it.



see and hear in the exhibition space,



artist and the potential buyer meet.
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« Pa r t n e r b i l d e r » Thomas Struths neue Videoarbeit: READ THIS LIKE SEEING IT FOR THE FIRST TIME... HANS RUDOLF REUST



Dabei hat der Film so etwas Interessantes an sich, was sich sonst nirgendwo anders wiederfinden lässt: er erlaubt einem nämlich, nicht zu wissen/savoir, aber zu sehen/voir, um dann im Nachhinein vielleicht zu wissen. – Jean-Luc Godard 1)



I.



Mit einer erfolgreichen Tournee



Konstellationen gezeigt und Verglei-



Auswahl von Video-Einzelporträts in



durch verschiedene Museen der USA –



che über die einzelnen Werkgruppen



der Eingangshalle des Metropolitan Mu-



Dallas, Los Angeles, New York und Chi-



hinaus ermöglicht. Städtebilder, Mu-



seum wurde an prominenter Stelle auf



cago – hat das photographische Werk



seumsphotos, Einzel- und Familienpor-



diesen Aspekt seines Werkes hingewie-



von Thomas Struth weitere Anerken-



träts, die Blumen- und Dschungelbil-



sen. Nach Eröffnung der Ausstellung



nung und breiteres Verständnis erfah-



der lassen – gemischt in einem Raum



in New York hat Thomas Struth seine



ren. Der Katalog, aber auch verschie-



oder bei Durchblicken zwischen den



Arbeit in diesem Medium wieder aufge-



dene Formen der Hängung haben



Sälen – in je unerwarteten Nachbar-



nommen: mit einem Gruppenporträt.



viele bekannte Aufnahmen in anderen



schaften eine übergreifende künstleri-



HANS



RUDOLF



R E U S T ist Kunst-



kritiker und Dozent an der Hochschule der Künste Bern.



sche Haltung erkennen: Struths direk-



II. «Es hat eigentlich schon immer



te, nie zudringliche Interpretation.



eine Sehnsucht gegeben oder eine Phan-



Weniger bekannt ist die Projektion,



tasie, einen Film zu machen. Aber



sind seine Videoarbeiten. Durch eine



mehr in der Hinsicht, dass ich dachte,
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ich möchte nicht einen kleinen Ex-



eine Videoprojektion einzurichten. Ein



schulen in Luzern und Hannover hält.



perimentalfilm machen, sondern ich



Film, eine Familiensaga, konnte in der



Die Handlung besteht aus dem, was



müsste dann gleich eine Familiensaga



gegebenen Frist nicht entstehen. Den-



sich zwischen Dozent und Studieren-



drehen. Also Familienporträts, kompli-



noch erwuchs aus der kleinen Anfrage



den sowie unter den zuhörenden Mit-



zierte Lebensumstände. Das hängt auch



und einem kleinen Team eine grössere



studentinnen und -studenten ereignet.



mit meiner eigenen komplexen und



Produktion. Zunächst war da nur der



Die Dauer der Lektion bestimmt auch



ungewöhnlichen Familiensituation zu-



Gedanke, nach den Einzelporträts ein



jene der Aufnahme. Nie sollte dabei



sammen. Es faszinieren immer die



Video-Gruppenporträt zu versuchen.



ein Musikvideo entstehen, wie man es



Themen, die man am eigenen Leib er-



Anders als bei der Konfrontation einer



kennt, mit dramatischer Lichtführung



fährt.» 2) Thomas Struth hatte seine



Person mit einer Kamera während



und Close-Up-Aufnahmen von virtuo-



Sehnsucht zum Film schon 1998 in ei-



einer Stunde, beginnt mit der Inter-



sen Fingern und glitzernden Instru-



nem Interview mit Ulrich Loock for-



aktion unter mehreren Menschen in



menten,



muliert. Ein äusserer Anlass bot nun



der Aufzeichnung zwingend eine filmi-



Klangerzeugung oder von einer zer-



Gelegenheit, dieser Phantasie erstmals



sche Erzählung. Wie würde sich ein



furchten Stirn, dem Brennpunkt von



nachzugehen: Anfang September 2003



überzeugender Rahmen finden lassen,



Konzentration und Verinnerlichung.



entstand aus dem Zusammenschluss der



in dem die Handlung nicht erfunden,



Die Kamera durfte nichts inszenie-



Hochschule für Musik und Theater und



ihre Dauer nicht künstlich begrenzt



ren, sondern sollte möglichst ohne



der Hochschule für Gestaltung, Kunst



werden musste?



Zudringlichkeit und Effekte die per-



(© THOMAS STRUTH & HOCHSCHULE DER KÜNSTE BERN)



der



270 min. dual video projection.



der 270-Min.-Videodoppelprojektion / stills from



Ort



HOCHSCHULE LUZERN), 2003, Videostills aus



SEINE KLASSE FÜR GITARRE AN DER MUSIK-



FOR THE FIRST TIME (FRANK BUNGAR TEN UND



magischen



THOMAS STRUTH, READ THIS LIKE SEEING IT



vom



und Konservierung in Bern die erste



Auch in seinen photographischen



Hochschule der Künste der Schweiz.



Porträts zeigt Struth immer wieder



Menschen wahrnehmen; sie musste ih-



Die Biennale Bern (4. – 14. September



Menschen, mit denen ihn eine beson-



rerseits zum Instrument werden, um



2003) sollte daher über ein reiches



dere persönliche Beziehung verbindet.



genauer sehen zu lassen, was sich zeigt.



Musikprogramm hinaus auch künst-le-



Aus der langjährigen Freundschaft zum



Entstanden ist eine fünfteilige Se-



rische



Thomas



Gitarristen Frank Bungarten ergab sich



quenz aus vier Einzel-Lektionen und



Struth nahm die Einladung der neuen



schliesslich die Idee, eine Reihe von



einer Lektion mit einem Quartett in ei-



Hochschule an, während vier Tagen



Gruppenlektionen aufzunehmen, wie



ner Runde von zwölf Studierenden,



zur Eröffnung in der grossen Halle



Bungarten sie an den Musikhoch-



aufgenommen von zwei Kameras, de-



Beiträge



umfassen.
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sönliche



Auseinandersetzung



unter



ren unterschiedliche Blickwinkel im



wird der musikalische Vortrag durch



Unterricht mischt sich als ein Drittes



Format 16 :9 und 4 :3 auf zwei einander



verbale Einschübe, Wechselrede und



die Wortsprache ein und unterbricht



in einem leichten Winkel zugewandten



Wiederholungen in der Übung aufge-



den stummen Austausch über Klang.



Grossleinwänden ungeschnitten und in



brochen. Mit jeder Stunde entsteht



Erst in der Aufzeichnung der Musik-



Realzeit wiedergegeben werden. Der



eine unwiederbringlich besondere At-



stunden verbinden sich schliesslich



beiden Projektionen gemeinsame Ton



mosphäre unter Menschen, welche



Klang, Bild und Sprache wieder zu ei-



stammt aus drei Klangquellen, welche



durch das Musikstück eingeführt wird,



ner neuen Einheit. Eine Aufzeichnung



auf beiden Seiten und in der Mitte zwi-



um im Dialog zwischen Frank Bun-



von Gesprächen über Kunstwerke wäre



schen den Leinwänden stehen. Gefilmt



garten und der Persönlichkeit der je-



gelähmt durch die Konkurrenz zweier



wurde vor einem schwarzen Vorhang



weiligen Studierenden erweitert und



Bildmedien. Allein der Gattungswech-



auf einer Bühne, die keine Kulisse bot,



vertieft zu werden. Von der Präsenz ge-



sel zur Musik erlaubt dem Video diese



sondern vor neutralem Hintergrund



nau dieser Menschen rührt auch hier



Freiheit in der Reflexion über künst-



lediglich die dreizehn Individuen her-



die Faszination des Porträts.



lerische Haltungen. Bungarten: «Musik



vortreten liess. Über Funkkontakt zu



Spielen ist ständiges Beginnen. Inso-



ist vergänglich.» Und darin, so Struth,



den Kameraleuten konnte Thomas



fern wird die Auseinandersetzung um



treffen sich die Momenthaftigkeit der



Struth die beiden Bilder, die er live an



Musik zum Medium des Nachdenkens



Photographie und der Musik. Auch der



zwei Monitoren verfolgte, gleichzeitig



über Kunst. «Read this like seeing it for



Photograph ist letztlich ein Interpret:



aufeinander abgestimmt entwerfen. In



the first time… (Lesen Sie das, als sä-



Interpret einer Situation, die er zum



wenigen Bewegungen führte er die Ka-



hen Sie’s zum ersten Mal…)», rät Bun-



Ort – zum unbewussten Ort 3) – wer-



meras zu ruhigen, klaren Einstellun-



garten. Immer wieder geht es um die



den lässt.



gen, kadriert mit photographischer



Öffnung für den Moment der Inter-



Thomas Struth hat eine sehr enge



Genauigkeit, behutsam wechselnd zwi-



pretation, um das Verlassen vorge-



Beziehung zur Musik und zum Unter-



schen Totale und Detail dem Gesche-



fasster Konzepte und eingeschliffener



richten, immerhin war er zuzeiten Pro-



hen folgend.



Wahrnehmungsweisen und um die Ar-



fessor an der Hochschule für Gestal-



beit an der eigenen Persönlichkeit, die



tung in Karlsruhe. Auch ihm war da-



bei aller Übung letztlich den Umgang



mals das Gruppengespräch besonders



mit dem Instrument bestimmt. Beim



wichtig, weil die kleine Öffentlichkeit



III. Die Lektionen beginnen mit einer Passage des Vorspielens. Dann aber
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THOMAS STRUTH, READ THIS LIKE SEEING IT FOR THE FIRST TIME (FRANK BUNGAR TEN UND SEINE KLASSE FÜR GITARRE AN DER MUSIKHOCHSCHULE LUZERN), 2003, Videostills aus der 270Min.-Videodoppelprojektion, / stills from 270 min. dual video projection. (© THOMAS STRUTH & HOCHSCHULE DER KÜNSTE BERN)



von allen Beteiligten verbindlichere



das Kontinuum der Malerei wieder auf-



und verbinden ihn zugleich wieder: Sie



Aussagen fordert als ein Gespräch un-



gebrochen, wie Michel Foucault zu des-



lassen uns die Menschengruppe durch



ter vier Augen. In einem unserer vielen



sen bekanntem Bild UN BAR AUX FO-



zwei Bewegungen in einem einzigen



Gespräche führte er auf einmal das



LIES-BERGÈRE (1881) ausführt: «... nicht



Augenblick wie eine Skulptur in der



Wort «Partnerbilder» ein: Bilder von



wissen, wo der Maler stehen müsste,



Zeit er-fahren.



Partnern in der Auseinandersetzung



um dieses Gemälde so zu malen, wie er



um Kunst, aber auch Bilder als Partner:



es gemalt hat, und wo wir stehen müss-



IV. Die neue Videoarbeit vereinigt in



paarweise einander zugeordnet oder



ten, um die Szene zu sehen. Mit dieser



sich Momente aus den vorangehenden



Bilder als Partner der Betrachtenden.



Technik hat Manet die Eigenschaft des



Sonderprojekten und aus dem photo-



Sein Konzept voneinander abweichen-



Gemäldes ins Spiel gebracht, kein nor-



graphischen Werk: Die Hingabe an ei-



der, gleichwertiger Ansichten führt zu



mativer Raum zu sein, dessen Darstel-



ne Dauer in Realzeit, die Konzentra-



einer ungewohnten Konstellation von



lung den Betrachter auf einen einzigen



tion auf Weniges und Momente der un-



zwei unabhängigen, durch die Realzeit



Punkt festlegt, von dem aus er betrach-



ausweichlichen Konfrontation waren



jedoch streng aufeinander bezogenen



tet, sondern ein Raum, dem gegenüber



schon in EINE STUNDE, der Reihe von



Bildern. Aus angemessener Distanz be-



man verschiedene Positionen einneh-



Video-Einzelporträts, zentral. Obwohl



kann...» 4)



trachtet liegen beide Projektionen zu-



men



Entscheidend bleibt die



es in den Lektionen bewusst keine Bin-



gleich im Blick. Wir können uns fort-



Freiheit der Betrachterinnen und Be-



nenschnitte gibt und Thomas Struth,



während entscheiden, wohin wir unsere



trachter. Die Beiordnung zweier Bilder



bis auf die Übergänge zwischen den



Aufmerksamkeit lenken wollen, wohin



aus unterschiedlichen Blickwinkeln ist



einzelnen Stunden, bewusst auf eine



wir uns ziehen lassen. Zwar dominiert



das alte Verfahren der Stereoskopie,



filmische Montage verzichtet hat, gibt



auf der breiteren Leinwand öfters die



das erst durch Synthese im Hirn ein



es durch die Doppelvision ein stän-



Totale. Es besteht jedoch nie eine star-



einheitlich plastisches Bild entstehen



diges Wieder-Sehen, eine augenblick-



re Aufteilung der Rollen zwischen To-



lässt. Zugleich ist sie ein Prinzip des



lich wiederholte Lektüre. Über die



tale und Referenzbild. Die Sichtweisen



Films: «Film heisst nicht: ein Bild nach



fünf Stunden hin stellt sich damit eine



wechseln, durch die hohe Präsenz des



dem anderen, sondern ein Bild plus



Verlangsamung



verbindenden Tons jedoch bleiben wir



ein Bild, woraus ein drittes Bild ent-



ein, die sich der fortwährenden Be-



stets dem Geschehen verhaftet.



der



Wahrnehmung



steht. Dieses Bild wird übrigens vom



schleunigung unserer Kultur wider-



Die Gleichzeitigkeit zweier Ansich-



Zuschauer in dem Augenblick gebil-



setzt. Insofern nimmt die neuste Arbeit



ten mag an die kubistisch vielper-



det, wo er den Film sieht...» 5) Zwei



auch ein Element aus den Dschungel-



spektivische Brechung des Raumes in



gleichzeitig sich durch den Raum be-



photographien von NEW PICTURES



die Fläche erinnern. Schon Manet hat



wegende Kameras spalten den Blick



FROM PARADISE auf: Versenkung und
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das Leeren des Blicks durch die Membran des dichten Blattwerks hindurch. Bei



den



Skulptur-Projekten



in



Münster 1987 hat Thomas Struth eine Reihe von acht Stadtansichten nachts auf ausgewählte Fassaden der Altstadt projiziert. Die begrenzte Dauer des Sehens und die Spezifik des Ortes bestimmen nun auch die Aufführung der neusten Arbeit während den vier Tagen im Rahmen der Biennale. Durch



1) Jean-Luc Godard, «Wie kann man sexuelle Beziehungen filmen – Ein Interview mit Libération», dt. in: Jean-Luc Godard, Liebe, Arbeit, Kino: Rette sich wer kann (Das Leben), aus dem Franz. übers. v. Lothar Kurzawa, Merve Verlag, Berlin 1981, S. 75. 2) Thomas Struth im Gespräch mit Ulrich Loock, 13. März 1998, Nîmes, in: Thomas Struth / Klaus vom Bruch, Berlin-Projekt, Ausstellungskatalog, hrsg. v. Ulrich Loock, Kunstmuseum Luzern, 1998, S. 11. 3) Thomas Struths Ausstellung von Städtebildern in der Kunsthalle Bern 1987 trug den Titel «Unbewusste Orte».



die Möglichkeit zur Konsumation, zum Kommen und Gehen, ergibt sich keine Konzertsituation, wohl aber eine Anwesenheit im Bewusstsein begrenzter Dauer. Eine Choreographie filmischer Sequenzen – verteilt auf vier Leinwände – war schliesslich schon bei der Projektion des BERLIN-PROJEKTS mit Klaus vom Bruch in der Galerie Max Hetzler in Berlin und im Kunstmuseum Luzern 1998 zu sehen. Erstmals hat Thomas Struth nun aber Regie geführt bei einer Aufnahme mit einem Team und mehreren Akteuren. Dies ist der Anfang für das Einlösen einer Sehnsucht. Noch steht die Familiensaga aus.
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4) Michel Foucault, Die Malerei von Manet, aus dem Franz. übers. v. Peter Geble, Merve Verlag, Berlin 1999, S. 46. (Transkript eines Vortrags vom 20. Mai 1971 im Club Tahar Haddad in Tunesien, zuerst erschienen in einer Foucault gewidmeten Sondernummer der Cahiers de Tunisie, Tunis 1989.) 5) Jean-Luc Godard, «Reden mit Unterbrechungen», Auszüge aus einer Pressekonferenz anlässlich der Erstaufführung von Rette sich wer kann (Das Leben) im Juli 1980 in Avignon, dt. in: Jean-Luc Godard, Liebe, Arbeit, Kino: Rette sich wer kann (Das Leben), op. cit., S. 43f.



(© THOMAS STRUTH & HOCHSCHULE DER KÜNSTE BERN)



270 min. dual video projection.



der 270-Min.-Videodoppelprojektion / stills from



IT FOR THE FIRST TIME, 2003, Videostills aus



THOMAS STRUTH, READ THIS LIKE SEEING



“Partner Pictures” O n T h o m a s S t r u t h ’s N e w V i d e o : READ THIS LIKE SEEING IT FOR THE FIRST TIME... HANS RUDOLF REUST



And there’s an interesting thing about filming that you don’t find anywhere else: it allows you not to know/savoir, but to see/voir, so that you might know in retrospect. – Jean-Luc Godard 1)



I.



In a successful exhibition that



preciation and understanding. Both in



viewed from one room to the next, of-



toured several museums in the United



the catalogue and in the hanging of



fered unexpected affinities within the



States—in Dallas, Los Angeles, New



the works, new combinations cast a dif-



cogent, compact artistic approach of



York, and Chicago—Thomas Struth’s



ferent light on a number of familiar



Struth’s direct, but never intrusive in-



photography enjoyed widespread ap-



prints and allowed comparison within



terpretation.



a larger context. Cityscapes, museum



Less well-known are his projected



R E U S T is an art



photographs, individual and family



works, his videos. A selection of video



critic and lecturer at the University of Arts



portraits, the flowers and the jungle



portraits, prominently displayed in the



Berne, Switzerland.



shots, juxtaposed in a single gallery or



lobby of the Metropolitan Museum,



HANS



RUDOLF



P A R K E T T 6 8 2 0 03
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drew attention to this aspect of his oeuvre. After the exhibition opened in New York, Thomas Struth started working in the medium of moving pictures again and made a group portrait.



II. “There was always this desire or fantasy of making a film. But more in the sense that I didn’t want to make a small experimental film but thought I had to start right away with a family saga. That is, family portraits, complicated circumstances. That’s also related to my own complex and unusual family situation. You’re always fascinated with things you’ve experienced yourself.” 2) Thomas Struth expressed



with a camera for the duration of an



instrument capable of seeing what it



this desire to make films back in 1998



hour. How, then, could a compelling



is looking at with greater precision.



in an interview with Ulrich Loock. Ex-



framework be found in which the plot



Struth ended up with a five-part se-



ternal circumstances finally provided



is not invented and its duration not



quence of four private lessons and one



an opportunity to put it into action: the



artificially limited?



lesson with a quartet. Two cameras



fusion, at the beginning of September



As in his photographed portraits,



filmed a group of twelve students, play-



2003, of the University of Music and



Thomas Struth always selects people



ing or listening, from two different an-



Drama and the University of Applied



with whom he has a special relation-



gles in a format of 16 : 9 and 4 :3. The



Arts in Berne into a single institution,



ship. His long-standing friendship with



films are presented uncut in real-time



now known as the University of Arts



the guitarist Frank Bungarten finally



on two large screens facing each other



Berne.



led to the idea of filming a series of



at a slight angle. The sound shared by



For the Biennale Berne from Sep-



group lessons conducted by Bungarten



both projections comes from three



tember 4 –14, therefore, a diverse pro-



at the Universities in Lucerne and



sources placed between and on either



gram of music was to be accompanied



Hanover. The plot consists of the inter-



side of the two screens. The cameras



by artistic contributions. Thomas Struth



action between teacher and students



filmed the 13 individuals on a stage



accepted the new University’s invita-



and their listening peers. One lesson



against the neutral backdrop of a black



tion to present a film for four days in



defines the length of the film. The



curtain. The artist watched the images



the main auditorium during the open-



final product had no intention of fea-



live on two monitors and composed



ing ceremonies. The production of a



turing the techniques that generally



them via radio contact with the camera



film, a family saga, was out of the ques-



characterize music videos: dramatic



people. With a sparing use of move-



tion in such a short period of time.



lighting in conjunction with close-ups



ment, he directed the cameras to shoot



Nonetheless, the modest commission



of virtuoso fingering, of glistening in-



clear and calm takes, framed with pho-



with a small team evolved into a rela-



struments as the magical place where



tographic precision, and thoughtfully



tively elaborate production. Initially,



sounds are generated, or of furrowed



alternating between long shot and close-



Struth planned to follow up the indi-



brows as signs of concentration and fo-



up in following the course of action.



vidual portraits with a video group por-



cused interpretation. Nothing would



trait. The interaction of several people



be staged; the camera would interfere



III. At the beginning of a lesson, the



in the course of an hour inevitably



as little as possible in its perception of



student plays a passage. The musical in-



generates a cinematic narrative, as op-



the personal interaction among the



terpretation is then broken up by spo-



posed to confronting a single person



“actors”; it would itself turn into an



ken intervention, exchanges between
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teacher and student, and the repetition



emphasis on group instruction be-



the picture, but rather as a space that



of the passage. In each lesson an irrevo-



cause, unlike a conversation in private



allows us to take up various posi-



cable, special atmosphere emerges among



between teacher and student, the



tions…” 4) Crucial in this respect is the



a group of people, which is engende-



slightly more public atmosphere fos-



freedom of the viewer. The partnership



red by the music and grows in intensity



ters a more committed exchange. In



of two pictures taken from different



and depth in the dialogue between



one of our many conversations Struth



vantagepoints underlies the venerable



Frank Bungarten and his students. The



once introduced the idea of “partner



technique of stereoscopy, which is



fascination of the portrait rests on the



pictures”: pictures o f partners in the



based on the brain’s capacity to synthe-



presence of precisely those people.



exploration of art, but also pictures a s



size two images into a single 3D picture.



Playing means beginning over and



partners, arranged in pairs, and pic-



Cinema also exploits this technique. In



over again. In that respect the use of



tures as partners for viewers. His con-



the words of Jean-Luc Godard, “Film



music as subject matter becomes a



cept of deviating but equivalent view-



does not mean one picture after an-



medium for reflection on art. “Read



points has led to an unusual combina-



other, but one picture plus another



this like seeing it for the first time...,”



tion of two independent pictures,



picture out of which a third picture



Bungarten advises. Everything is geared



which are, however, compellingly re-



emerges. This picture, by the way, is



towards being open to moments of



lated to each other by the factor of real



formed by the viewer the moment he



interpretation, suspending judgment,



time. At a certain distance, both of the



sees the film…” 5) Two cameras moving



becoming conscious of ingrained pat-



projections are within our range of vi-



through the room at the same time



terns of perception, and acquiring in-



sion. We can decide to which of the two



split the view and immediately reassem-



sight into one’s own personality, which



we wish to direct our attention; we can



ble it. We experience the group of peo-



ultimately—no matter how much the



allow ourselves to be drawn to the one



ple as two moving pictures of one sin-



musician



the



or the other. Often the long shot dom-



gle moment, like a sculpture in time.



handling of his/her instrument. A



inates the wider screen, but there is



third factor when teaching is the lan-



never a rigid assignment of roles be-



IV. Struth’s new video unites aspects



guage of words which breaks up the



tween long shot and close-up; they are



of his photography as well as the spe-



nonlinguistic exchange through sound.



interchangeable. Although the view-



cial projects that preceded it. A com-



The act of recording the music lessons



points vary, we remain glued to the



mitment to duration in real time, con-



creates a new unity of sound, image,



scene through the strong presence of



centration on a restricted scope, and



and language. In contrast, the attempt



the unifying sound.



moments of inescapable confrontation



practices—determines



to record a conversation about works



The simultaneity of two angles of



already characterized his series of



of art would be obstructed by the com-



vision may recall cubism’s multi-per-



single portraits, EINE STUNDE (ONE



petition between two visual media. It is



spectival dissection of space on the two-



HOUR). Although there are no cuts



the change of genre, from vision to



dimensional plane. Manet had already



within the single lessons and no mon-



sound, that gives the video the freedom



undermined the continuum of paint-



tage, except for the transition between



to reflect on artistic attitudes. Bun-



ing, as Michel Foucault observes in dis-



them, the dual projection produces a



garten: “Music is ephemeral.” In that



cussing the well-known UN BAR AUX



constant re-visiting of instantly repeated



respect, according to Struth, photogra-



FOLIES-BERGÈRE (1881): “...not know-



readings. Perception therefore slows



phy and music meet; they are both of



ing where the painter would have to



down in the course of the five lessons,



the moment. The photographer is ulti-



stand in order to paint the painting as



defying the relentless acceleration of



mately also an interpreter: the inter-



he has done, and where we would have



contemporary civilization. This most



preter of a situation, which turns it into



to stand in order to see the scene. With



recent work by Struth therefore also in-



place. 3)



this technique, Manet has brought into



corporates an element of the jungle



Thomas Struth is a stranger neither



play the property of painting as a space



photographs, the NEW PICTURES FROM



to music, nor to education. When he



that is not normative, whose represen-



PARADISE: the immersion and the emp-



was teaching at the University of De-



tation does not restrict the viewer to a



tying of the gaze in and through the



sign in Karlsruhe, he placed particular



single standpoint from which to view



membrane of dense foliage.



a place—an unconscious
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For his sculpture project in Münster in 1987, Thomas Struth projected a series of eight cityscapes on selected façades in the Old Town. The restricted length of viewing and the specific nature of the place also determined the presentation of his most recent work on view for four days at the Biennale Berne. The presentation did not resemble a concert: visitors could have a bite to eat, could come and go, but they did sense a presence generated by the awareness of restricted duration. On another



occasion,



Struth



choreo-



graphed film sequences on four different screens—in his BERLIN PROJECT with Klaus vom Bruch at Galerie Max Hetzler in Berlin and at the Kunstmuseum Luzern in 1998—but this is the first time that he has functioned as a director in collaboration with a team and a cast of several “actors.” This is the beginning of gratifying a long-cherished desire. The family saga is yet to come. (Translation: Catherine Schelbert)



1) Jean-Luc Godard, “Wie kann man sexuelle Beziehungen filmen – Ein Interview mit Libération” in Jean-Luc Godard, Liebe, Arbeit, Kino: Rette sich wer kann (Das Leben) (Berlin: Merve Verlag, 1981), p. 75. (Quotation translated from the German.) 2) Thomas Struth in conversation with Ulrich Loock in Nîmes, March 13, 1998, in Thomas Struth / Klaus vom Bruch, Berlin-Projekt, ex. cat., ed. by Ulrich Loock, Kunstmuseum Luzern, 1998, p. 11. 3) Thomas Struth’s exhibition of cityscapes at the Kunsthalle Bern in 1987 was titled “Unbewusste Orte / Unconscious Places.” 4) Michel Foucault, “La peinture de Manet” in Les cahiers de Tunisie, special issue: Foucault en Tunisie, Tunis, 1989. 5) Jean-Luc Godard, excerpts from a press conference held at the premiere of Sauve qui peut (la vie) / Every man for himself in Avignon in July 1980. See Jean-Luc Godard, Liebe, Arbeit, Kino: Rette sich wer kann (Das Leben), op. cit., pp. 43f. (Quotation translated from the German.)



THOMAS STRUTH, READ THIS LIKE SEEING IT FOR THE FIRST TIME, 2003, Videostills aus der 270-Min.-Videodoppelprojektion / stills from 270 min. dual video projection. (© THOMAS STRUTH & HOCHSCHULE DER KÜNSTE BERN)
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this is tino sehgal - Parkett Art 

work seems rather accessible, it is enor- mously complex ... political, as it questions a system that is built on a cultural ... Es gibt kein Zertifikat, keine schriftliche ...










 


[image: alt]





Parkett 94 2014 Parkett 94 2014 RAGNAR ... - Parkett Art 

down to rewind or lift the needle to start them again, nodded to visitors (if there were any), and returned to the stage. Thus, as in his live performances of rep-.
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Angela Bulloch - Parkett Art 

seems to mask a kind of silent panic. Whether lost or abandoned, it's transfixed by fear. In concert, or contrast, with these works, I think of the group of men sitting ...
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Angela Bulloch - Parkett Art 

einer Schnellstrasse stehen sieht, wÃ¤hrend der Ver- kehr vorbeistrÃ¶mt. Hinter seinem standhaften Aus- harren scheint sich eine Art stumme Panik zu verber-.
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Parkett 94 2014 Parkett 94 2014 RAGNAR ... - Parkett Art 

MARKÃºS ÃžÃ³R ANDRÃ©SSON is an independent curator and writer based in ReykjavÃk, as well as a director of art-related documentary films. MARKÃºS ÃžÃ³R ...
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charline von heyl - Parkett Art 

re-assemble. the apparitional figure beneath the crown seems to stare out with mismatched eyes and a monstrous scar one moment, only to appear like a chess piece in profile the next. Von Heyl's doubles have not only been killed; they have survived th
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this is greenfiber™ ______¬¬¬¬¬¬¬¬¬¬¬ insulation 

Charlotte, NC 28203. (p) 800.228.0024 (f) 704.379.0685. (e) [email protected] www.greenfiber.com. MANUFACTU
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This is hepatitis 

24 jul. 2013 - Mr Charles Gore, President, World Hepatitis Alliance. Launch of the WHO Global policy report. Dr. Sylvie
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This Love Is Deadly 

4 Broken Silence. Shad. Rose Garden. 4 Maple Music Recordings. Hospitality. Betty Wang. 4 Merge Records. Chiddy Bang. Ray Charles. 5 Parlophone / EMI.
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This is Otak Level 1 

Fuente: Ciudad de Keizer, Condado de Marion, ESRI .... lotes individuales provistos de servicios urbanos con bajas densi
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Tino 

6. â€žDie spinnt doch, das weiÃŸt duâ€œ, erwiderte. Tino, â€žStatt Geister, sind es jetzt Vampire.â€œ Leo zuckte zusammen. Angst hatte er keine, hatte sich aber erschrocken.
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Our investigation this week is 

7 ene. 2019 - We are trying to measure student progress with these assessments. Reminder: If you have not sent in a comp
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this is your presentation title 

6 abr. 2017 - I CONGRESO INNOVACIÓN, RSC Y CONSUMO. 6 de noviembre de 2017 ... JORNADA RSC: “Impulsando el RSE". 18 dici
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WHAT IS ART HISTORY PDF 

what is art history are a good way to achieve details about operating certainproducts. Many products that you buy can be obtained using instruction manuals.
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TINO SYSTEM - Amp Selector 

Please turn off all unneeded electrical devices. To prevent unneeded devices from consuming power in standby mode, disconnect the mains plug.
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This is a Draft - FCC ID 

local environmental regulations for waste disposal. By separating a marked item from household waste, you will help redu
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Yes, they can. is going Is Dad making breakfast this 

C 1 rides, is going. 2 doesn't like, is drinking. 3 are trying, study. 4 doesn't understand, is helping. 5 want. 6 think
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horizondownloads.de - This website is for sale! - horizondownloads ... 

Reference to any specific service or trade mark is not controlled by Sedo nor does it constitute or imply its association, endorsement or recommendation.










 


[image: alt]





THIS IS MY TRYP THIS IS MY TRYP - Tryp by Wyndham ... 

ErstklÃ¤ssler ist das Buffet kostenfrei. Ab 12.00 Uhr â€“ 14.30 Uhr ... 4-Gang Candle Light Dinner 24,00 â‚¬. Alle Preise ... fÃ¼r Ihren perfekten Tag! Bitte fragen Sie ...
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what child is this on greensleeves streichquartett 

Get Free Read Online Ebook PDF what child is this on greensleeves streichquartett partitur und stimmen holiday celebration at our. Ebook Library. Get what ...
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gesunddurchsleben.org - This website is for sale 

This webpage was generated by the domain owner using Sedo Domain Parking. Disclaimer: Sedo maintains no relationship with third party advertisers. Reference to any specific service or trade mark is not controlled by Sedo nor does it constitute or imp
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bienestarparavivir.com - This website is for sale! - bienestarparavivir ... 

This website is for sale! bienestarparavivir.com is your first and best source for all of the information you're looking
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PfleGeAnWeISUnG - Forst Parkett 

natÃ¼rlichen Inhaltsstoffen â€“ zur regelmÃ¤ÃŸigen reinigung und Pflege. GeleGentlIch IntenSIv reInIGen. UnD AUffrISchen. WAchSPfleGe- UnD reInIGUnGSmIttel.
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tino antelo 

te, ya no le va a importar, se descalza unos zapatos bonitos en la entrada de casa. ... quiero querer, me quiero gustar,
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